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Äoeutura
fioman con Dorefte jßertAoucZ cJ> Übertragung non A. G uggenAeim

3. Fortsetzung

In der Schule zu Pretoria hatte ich mir einige wenige
Kenntnisse der Burengeschichte angeeignet. Ich gab Nico-
line meine Bewunderung für die kühnen Pioniere zu er-

kennen, was ihr Freude zu machen schien.
«Ja», sagte sie, «diese, Männer bestanden ein waghal-

siges Abenteuer, und deshalb hat mein Grossvater, als. er
hier auf diesem Platz seine Karren anhielt und die neue
Farm aufbaute, ihr, den Namen «Aventura» (Abenteuer)
gegeben.»

Von jenem Morgen an brachte sie mir immer das Essen.
Als der Jüngsten ersparte man ihr die schweren Arbeiten,
sodass sie über mehr freie Zeit verfügte als die Schwester.

Eines Nachmittags zeigte sie mir eine kleine viereckige
Schachtel aus hellem Holz, auf deren Deckel ein Strauss
aus roten und blauen Blumen gemalt war. (Später habe
ich erfahren, dass das Bild Klatschmohn und Kornblumen
vorstellte.) Nicoline setzte sich zu mir, beobachtete
gespannt auf Anzeichen von Verwunderung lauernd, mein
Besicht und begann an einer kleinen aus Bein gedrechse.1-
ten Kurbel zu drehen. Da stieg aus dem kleinen Ding eine
inne, kristallene Musik herauf, die zugleich lustig und
traurig klang, und wie ein Zauber auf mich wirkte. Ich
hielt den Atem an. War Nicoline eine Fee

' ^«Hübsch, nicht wahr? Ein Geschenk von meinem Pa-
ten, der in Pretoria wohnt. An meinem fünfzehnten Ge-

burt'stag habe ich es bekommen.»
Ich wurde nicht müde, das kleine Kunstwerk zu be-

wundern und immer wieder in Gang zu bringen, während
sie auf dem Koffer sass und mir von ihrer Kindheit auf
der Farm, ihren Spielen und den Träumen erzählte, mit
denen die Phantasie des einsamen kleinen Mädchens be-
Völker! war. Einsam, weil Kaatje sieben Jahr mehr und
«ikje ebenso viele Jahre weniger zählte als sie. Auch
poline hatte das Lesen in der alten illustrierten Bibel ge-
lernt; Rechnen und Schreiben war ihr von der Schwester
beigebracht worden.

Haben die Besuche Nicolines zu meiner Genesung bei-
getragen? Möglich Denn schon nach Verlauf von sechs

ocnen konnte ich einige Schritte gehen, wenn ich mich
jju ihre Schulter und einen Stock stützte. Endlich kam
p dag, an dem ich die drei Stufen der Freitreppe hin-

-ersteigen und mich auf die Ruhebank vor der Farm
,zen durfte, wo ich mir einen Begriff von dem Ort ma-

vnvP
an dem das Schicksal — und die Maulesel

lauhg meiner Karriere ein Ende bereitet hatten.
littef 7"" d)om Piet Martins stand ungefähr im
kreiseln einigen Hügeln gebildeten Halb-
es cpff

' letzten Ausläufern des Drachengebirges, die
herah ff .Ostwinde abschirmten. Von jenen «Kopjes»
bildete W ^ ®ach, der die Nordgrenze des Besitztums
Art ü-r<U Obstgarten berieselte und den «dam», eine
speiste

* Wasserreservoirs für die trockene Jahreszeit,
Pferch' nt

* lieferte er das Wasser für den Straussen-
7^®* östlich, floss dann an den, Hütten

^hien T
vorbei und verfolgte schliesslich träge" Segen Westen. Wenn ich der Farm den

Schweizer Feuilleton-Dienst

Rücken drehte, so hatte ich dies alles zu meiner Rechten.
Zur Linken, jenseits einer weiten Grasfläche, eines natür-
liehen Hofes, auf dem sich das Federvieh breit machte,
lägen der Wagenschuppen und der Schweinestall sowie
mit rohen Steinen umfasste Einfriedigungen für das Gross-
vieh.

Was das Wohngebäude anbetraf, so unterschied es sich
kaum von so vielen anderen Gebäuden, die ich im Trans-
vaal schon bésucht hatte. Zwischen zwei Gruppen von
kümmerlich beblättertem Eukalyptus stand ein grosser
rechteckiger Bau aus roten Backsteinen, mit einem Dach
aus Eisenblech. Ein zweites Stockwerk war nicht vorhan-
den, dagegen auf der Vorderseite, über der Freitreppe, ein
von Schiessscharten ausgezackter Giebel in holländischem
Stil, der die Fassade beherrschte. ^

Von jenem Tage an nahm ich an dem Leben der Fa-
milie Martin teil. Selena, die Hottentottenmagd, stellte sich
jeden Abend mit ihrer kleinen Wanne aus Zinn und einem
Wassereimer in meinem Zimmer ein, um mir die Fiisse zu
waschen. Sie war ein abschreckend hässliches Menschen-
kind mit ihrer schmutzigen Haut, den wolligen Haaren,
dem aufgedunsenen Gesicht und der grellroten Bluse.
Unter dem mit Glasperlen eingefassten Schurz aus Anti-

r
SONETT

in lodernd Gold hat See und süsse Bläue

Der Herbsl ge/asst zum blanken Prunkges.chmeide,

Im Sonnenglanz erblüh'n zu Lust und Freude

Der Landschaft Schwung und Wesen stets aufs Neue;

Und welchen Tag du ziehst hinaus ins Freie

Zu Wellen, Reben, Wald und grüner Heide,

Die seelerhebend — frohe Augenweide
Sie macht zum Sonntag ihn. Und Dank und Treue

Gelobt dein Hérz, dem widerfährt das Schöne,

wie es nur selten Glück und Zufall fügen;
Gott Selbst greift nach dem schöpferischen Pinsel

Taucht ihn in überirdsche Farbentöne

Und malt in zauberhaften, zarten Zügen
Des Sees Perle in den Duft, die Insel.' J. V.
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Äventura
Koman von Oovette ^öevtliouc! <a> l^l>evtvaLnnK von LuxLen^eim

z. xortsvì2unL

III der Kekulo xu Lretoria batte ieb mir einisse wsnisse

Kenntnisse der Lurenssesobiàte anssoeissnet. là ssab Kiev-
lins meine LewunàerunZ kür die kübnen Lioniere xu er-

Icennsn, was ibr Kreuàe xu maàen sobien.

«à», sasste sie, «diese Vänner bestanden ein wassbal-

à àateusr, uuà àesbalb bat mein Orossvater, als er

là auk diesem l'latx seing barren anbielt unà àie noue
k»rm aukbaute, ibr den Kamen «Vventura» (Vbenteuer)
xssssbsn.»

Von jenem Norssen an braobte sie mir immer das Kssen.

à der dünsssten ersparte man ibr àie sàweren Arbeiten,
so class sie über mebr kroie /(eit vorküsste als die Làwester.

Linos Kaobmittssss 2vixt« sie mir eine kleine visrsokisss
Sckaelüel aus bellem llolx, auk deren Leekei ein Strauss
ans roton und Klanen Llumen gemalt war. (Später babe
ick erkakren, class clas Lilà Klatsàmobn und Kornblumen
vorstellte.) Kioolms setzte siok xu mir, beobasbtste
xesxsnnt auk àxeiàen von Verwunàerunss lauernd, mein
Kosiàt unà bossaun an einer kleinen aus Rein sseàreàsel-
iev Kurbel xu droben. I)a stress aus clem kleinen vinss eine
àns, kristallene Nusik berank, àie xussleiob lustiss unà
tmiriss blanss, unà wie ein Zauber auk mieb wirkte, leb
kielt «lon Vtom an. War Kieoline eins bee?

e ^Mibsob, niebt wabr? Lin Oesàenk von meinem La-
à, der in Pretoria wobnt. Vn meinem künkxebnton (le-
kirtàss babe ieb es bekonnnen.»

lob wuràe niât müde, àas kleine Kunstwerk xu be-
mindern unà immer wieàer in Oanss xu brinssen, wabrenà
M ank àem Kokker sass unà mir von ikrer Kinàboit auk
àr Larm, ibrsn Lpislen unà àen träumen erxäblte, mit
ànen nie Lbantasie àes einsamen kleinen Nâààens l>e-
völkßrt war. Kinsam, weil Kaatjo sieben àakr mebr unà
Libje ebenso viele .labre wenisser xäblte als sie. .Vuà
meoline batte àas Lesen in àer alten illustrierten Libel sss-
brat; keebnsn unà Làreibon war ibr von àer Làwester
vchàaekt worden.

llaben àie lZesuàs Kieolines xu meiner Oonesunss bei-
MtrsMiì? -llosslieb Denn sàon naeb Vorlaut' von soebs

»oben konnte ieb einisse Làritte sseben, wenn ieb miob
âu Mrs Lebulter unà einen Ltook stütxte. Knàlieb kam
^ lass, an àem ieb àie drei Ltuken àer Kreitreppe bin-
ll ersttzisssn unà mià auk àie Lubebank vor àsr Karm
^on àrkte, wo ià mir einen Lsssrikk von àem Ort ma-

VlaU'
an àem àas Làieksal — unà àig Naulesel

mutiss meiner Karriere ein Knào bereitet batten.
îìlittp^ ^âus von Oom List Nartins stand unssekäbr im

eines von einissen llüssoln ssàilàetsn Ilalb-

es^ letxten àslâukern àes Lraàenssobirsses, àie
korak b .^à'inàe absekirmten. Von ^enen «Kop)es»
làlcîoto ^irà, àer àie Korâssrenxe àez Lesitxtums
àt ^ ,lbstssartsn berieselte unà àen «àam», eine
^poiâo

^ â^l-reservoirs kür àie troekene àabresxeit,
àkerte 6r âas Masser kür àen Ltrnussen-

Kaksp,.^^. .^^îter östlieb, kloss àann an àen Ilutteu
^wkn t ^

^^^uoàes vorbei unà verkolssts sàliesslicb trässe^ AEssen Westen. Wenn ià àer Karin àen

KUekeu àrebte, so batte ià cìies alles xu meiner lîeàten.
V.ur Linken, jenseits einer weiten Orasklaàe, eines natür-
lieben Ilokes, auk àem sià àas Keàervieb breit maàte,
lassen àer Wasssnsàuppon unà àer Làweinestall sowie
mit roben Kteinen umkasste Kinkrieàissunssen kür àas Oross-
vieb.

Was àas Wobnssebauàe anbstrak, so untersobieà es sieb
kaum von so vielen anclersn Oebâuàen, àie ià im Krans-
vaal sàon bêsuàt batte, ^wisàen xwei Oruppen von
kUmmerlià beblättertem Lukalvptus stanà ein ssrosser
reebteokisser Lau aus roten Laeksteinen, mit einem I)aeb
aus Lisenbleeb. Kin xweites Ltoekwerk war niât vorban-
àen, àassessen auk àer Voràerseite, über àer Kreitrepps, ein
von Làiesssàartsn aussssxaekter Oiebel in bollânàisàem
Llil, àer àie Kassaàe beberrsàte. ^

Von jenem Kasse an nabm ieb an àem Loben àer Ka-
milie lilartin teil. Lelena, àie Ilottentottenmassà, stellte sià
jeàen Vlumci mit ibrer kleinen Wanne aus /(inn unà einem
Wassereimer in meinem Zimmer ein, um mir àie Küsse xu
wasàen. Lie war ein absàroekenà bässliobes Nonsoben-
kind mit ibrer sebmutxissen Ilaut, àen wollissen Haaren,
dem auksseàunsenen Oesiàt und der ssrellroten Lluso.
Lnter dem mit (Kasperlen einssekassten Leburx aus àìi-

In loüsrnc! <?c>icl bat Lss anck sàe Slàe
Der Herbst gs/asst zum. blanken ?rnnksescbmei<Ie,

Im Sonnsnglanz srblnb'n zu Imst nnc!

Osr I^anÄsebakt Lcbrvnng nnci Wesen stets an/s IVsus,'

Ilnc! metcken ?as à siebst binans ins I^reie

?u Wetten, Heben, Walcl nnci grüner Heide,

Die sseierbsbsnct — /robe àgsnnieicke
Sie macbt zum Sonntag ibn. Und Dank und ?rens

Qisiodt dein Hers, dem rvidsr/äbrt das Äckcins,

rvie es nur selten Lttnck und ^n/ali Mgen.'

(?ott selbst grei/t nacb dem sebög/eriseben hinsei

?ancbt ibn in überirdsebs irarbentöns

Und malt in sanberba/ten, sartsn ?ngsn
Des Sees tterle in den On/t, die Insel/ I. V.
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Gar mannigfaltig sind die Möglichkei-
ten, welche die Bielerseegegend dem Aus-
flügler, dem nach Luft, Licht, Sonne, Aus-
Spannung und Zerstreuung hungrigen Stadt-
menschen bietet. Fast ein jeder Geschmack
kommt auf seine Rechnung! Also ziehen
wir hin und wählen unsern Tag am
schönen See und haben die Wahl zwischen
folgenden Programmen:
1, Wir gehen ins städtische Strandbad, das

mit allen modernen Errungenschaften
ausgestattet ist und über ein prächtiges
Restaurant mit Terrassen und Musik
verfügt. Ist es uns aber dort zu nobel

Im Strandbad von Biel herrscht Hochbetrieb

Meiner Vorliebe für Pferde folgend, war ich auch oft in

den Ställen zu finden. Wie alle Pferde in Südafrika, waren

Oom Piet Martins Pferde fast rassenreine, eisengraue Ber-

ber. breit und behäbig, dabei aber behende und gelöst im

Trab, Pferde von gutem Blute, die etwas leisten konnten,

Immer jedoch schwebte über ihnen die Drohung der

schrecklichen Krankheit, die dort mehr als die Hälfte der

Bestände einem vorzeitigen Tode weiht. Die drei besten

Tiere Oom Piet Martinis, jene, die man im Stalle hielt,

waren sogenannte «saltet horses», das heisst, Pferde, die

die Krankheit hatten überwinden können und immuni-

siert blieben.
Die Buren sind ausgezeichnete Reiter, was Sitz und Ha!-

tung anbetrifft, aber sie missbrauchen ihre Monturen, Alle

ihre Pferde sind dauernd von Überanstrengung erschöpft.

Ich sah, dass ausgerechnet der Hengst des jungen Jan ge-

schwollen© Köten hatte und schlug vor, das Tier täglich

zum Bach zu führen und ihm die Beine ausgiebig zu wa-

sehen, so wie ich es bei vielen Pferdehändlern beobachtet

hatte.
Einige Tage später, als ich eben Jack in den Stall zu-

rückbrachte, hielt mich Oom Piet im Hofe an :

«He, mein Sohn! Ein fauler Schmarotzer bist du ja

nicht und nützest die Situation nicht aus. Während aeniei

Genesung hast du uns allerlei kleine Dienste erwiesen, an

hat dich ganz gerne hier bei uns ...»
Während er sprach, betrachtete ich sein schönes e-

sieht mit den harmonischen Zügen, denen aber die Ja re

voller Sorge um den unentbehrlichen Regen, ihren ar

Stempel aufgedrückt hatten. Seine dunkeln Augen eri

nerten an die Nicolines. Ich antwortete ihm, auch ic

den Bewohnern von Aventura von Herzen zugetan.

Piet führ fort :

«Jan sagt mir, dass du dich gut auf die Pflege

Pferden verstehst. Mein Hottentotte kommt ja nicht

der zurück. Wetten, dass dieser Jude ihn mit sc.

Versprechungen kirre gemacht hat? Wenn du hiei_au

Farm seinen Platz einnehmen willst, werden wir die

einen der Unsrigen behandeln. Zum Anfang gebe

einen Sovereign per Monat. Passt dir das .» '

Ob mir das passte! Seit Wochen lief ich

wegen meiner Zukunft herum: sollte ich jetzt doc •

meinem Vater zur Last fallen müssen? Was tun, f
aus mir werden, mit meinem Hinkebein? Wo war m

^
neuen Lande, in dem das Geldverdienen die ei_

spielt, der Mann, der einen hinkenden Knecht e _
Ich ergriff die Hand des Buren und fühl e

Zeichen der Dankbarkeit an meine Lippen

Schöner Spazierweg auf der St. Petersinse! (Photo Palloux)

Unten: Blick von Erlach gegen den Bielersee
und die St. Petersinsel

(Fortsetzung

dann verfügen wir uns ins
2. Wildbad, d. h., wir baden irgendwo am

rechten Seeufer zwischen Nidau und
Erlach. Der Strand ist dort flach, und
die meisten Dörfer stehen abseits vom
schilfumsäumten Ufer. Die Badeplätze
sind zu Fuss, per Rad, mit Hilfe der
Biel-Täuffelen-Ins-Bahn oder einem ge-
mieteten Ruderschiffchen leicht erreich-
bar. Wir können auch mit dem Dampf-
schiff nach der idyllischen St. Peters-
insel fahren, an deren Ufer überall ge-
badet werden darf.

3. Wir machen eine See-Rundfahrt mit
dem Dampfschiff und steigen aus, wo
uns Romantik, spritziger Seewein, ge-
backene Fische oder ein schöner Spazier-
gang locken.

4. Wir bummeln am linken Seeufer ent-
lang, den berühmten Weinnestern nach
(Tüscherz, Twann, Ligerz, Schaffis und
Neuenstadt), die zugleich Eisenbahn- und
Dampfschiffstationen sind. Wir benützen
dazu:
a) die breite, asphaltierte Seestrasse am

Ufer, vielleicht per Rad!
b) den neuen Rebuiep, der sich einige

Dutzend Meter höher am Hang mit-
ten durch die Reben von Biel bis
Neuenstadt hinzieht, unvergleichliche
Aussichten bietet und für jeden
Fahrverkehr gesperrt ist.

c) Sind wir aber Freunde von Höhen-
tuanderunpen durch prächtige Wälder
und über würzige Juraweiden, so
marschieren wir einige hundert Me-
ter über dem Bielersee der Terrasse
nach, die sich von Leubringen über
Magglingen, Twannberg und Tessen-
berg hinzieht. Ist uns der Auf- oder
Abstieg zu anstrengend, so stehen
uns die drei Seilbahnen Biel-Leubrin-
gen, Biel-JViagglingen und Ligerz-
Tessenberg zur Verfügung.

5. Steht uns aber der Sinn nach einer

Links: Ligerz und se'ne Kirche in der Höhe, die
sehr alt ist. An ihrer Stelle sosll chon im frühen
Mittelalter eine Wallfahrtskapelle gestanden sein

icnone Spazierwege führen überall am Ufer entlang

Bergtour, die sich mühelos in ein Tages-
Programm einfügt, so steigen wir auf
den Chasserai (1600 m), dessen unver-
gleichliche Aussicht weit ins liebe
Schweizerland hinein und sogar noch
über seine Grenzen hinaus ins Unglück-
liehe Frankreich bekannt ist.

6. Nicht vergessen dürfen wir die wild-
romantische Taubenlochschluctit, die mit
Hilfe der städtischen Strassenbahn über
Bözingen leicht erreichbar ist. Ihr wirk-
lieh lohnender und in der Sommerhitze
angenehm kühlender Besuch lässt sich
mit der SBB (Station Frinviliers) oder
einer der beiden Seilbahnen Biel-Magg-
lingen oder Biel-Leubringen zu einer
sehr hübschen Halbtagstour verbinden.

7. Sind wir aber Freunde der Kleintier-
weit und Pflanzen, dann setzen wir uns
auf den Biel-Meinisbergbus und kommen
im Reservat « Häftli » reichlich auf un-
sere Kosten.
Das sind nur einige Vorschläge aus der

Fülle des Gebotenen. Auf dem Papier wir-
ken sie ledern und trocken. Den würzigen
Duft der Wälder und Weiden, die kühlende
Brise des Sees und die Sonenflut über die-
sem unvergleichlichen Stückchen Berner-
land kann ich Ihnen nicht beschreiben.
Das müssen Sie erleben. Und dann wird
es Ihnen genau so ergehen wie Tausenden
vor Ihnen: Sie können nicht genug davon
bekommen und kehren Jahr für Jahr wie-
der zurück an den schönen Bielersee!

F. W.

Blick vom Schiff auf das linke Seeufer und die Twannschlucht

«tft Z?#efet*see
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lopenfell, der ihr unförmliches Gesäss umhüllte, wackelte
sie auf ihren nackten Beinen und Füssen hin und her

wie eine gemästete Ente. Wenn sie jeweils bei allen Fa-

milienmitgliedern ihrer Pflicht nachgekommen war, ser-

vierte sie das Abendbrot im «voorhuis».

Auf Aventura war dieser Raum mehr als einfach^ ein-

gerichtet; es standen darin einige Bänke und mit einem

Geflecht aus gekreuzten Lederstreifen überzogene Stühle.

Auf dem Schreibtisch tickte die Uhr; darüber hing an der

Wand ein Antilopenhorn und irp Gestell ein Gewehr. In
einer Vertiefung der Mauer war das Klappbett Frikjes
untergebracht. Während der Mahlzeiten streckten sich die
Hunde auf einem Schaffell vor dem Kamin aus.

Fünf Seitentüren führten zu den vier Schlafzimmern
und einem kleinen Salon. Eine sechste Tür, der Eingangs-
pforte gegenüber, öffnete sich auf den Korridor hinaus,
durch den man zum zweiten Gebäude gelangte, das eben-
falls rechteckige Form hatte. Hier waren unter einem
Strohdache die Küche, der Milchkeller; die Vorratskammer
und der Stall untergebracht, in dem stets zwei oder drei
Pferde zum sofortigen Satteln und Aufsitzen bereit ge-
halten wurden. Die anderen Gäule tummelten sich frei
auf der Weide.

Mit Hilfe von Maqwasi, dem alten Kaffernhirten, hatte
ich einen starken, an einem Ende verdickten Stock ange-
fertigt. Frikje, der mir innige Freundschaft entgegen-
brachte., schlug mir vor, gemeinsam mit ihm, drüben am
Abhang des Hügels, die Schafe zu hüten. Es sei nicht
weit bis dorthin zu gehen, und die Herde komme nur
sehr langsam vorwärts; im übrigen tue Pax, der Schäfer-
hand, die ganze Arbeit. Noch heute belustigt es mich,
wenn ich daran denke, wie die einfältigen Tiere mit auf-
geregt wedelndem Schwanz vor dem Köter davon,rannten.

StuSdenlang lagen wir im Gras ausgestreckt, Seite an
Seite, im Schatten einer grossen dornigen Mimosa. Manch-
mal brachte ich die dicke Bibel mit, und wir nahmen zu-
sammen die Heilige Geschichte durch. Auch ich sah und
stellte mir jetzt auf diesen weiten Flächen, die der Wüste
am Sinai glichen, den Tross der Kinder Israel vor, wie sie
vor dem Goldenen Kalb tanzten und sangen, und auch ich
hatte Träume wie Pharao und Gesichte wie der Prophet
Elias. Unser patriarchalisches Leben, das so ähnlich dem
der Hebräer war, verlieh den biblischen Erzählungen neue
Lebendigkeit und neue Wahrhaftigkeit.

Links: Gemütliches Lager- und Badeleben ist vor allem am rech-
ten Ufer des Bielersees und auf der St. Petersinsel zu finden (Photos W. Nydegger)

<Zsr msnoigteRig swö dis Moglickkes-
tM, velebe sis Rislsrsssgsgsnâ âsm às-
Wler, âem nscb Lutt, Ricbt, Sonne, ^ns-
zpsnnuvs unclZerstreuung hungrigen Stsât-
wensoksn bietst, Rsst sin jsâsr Qeschmsck
kommt sut seins Rechnung! ^.Iso sieben
à km unâ wählen unsern 1Äg srn
zckönsn Lss und ksbsn dis wsbl zwischen
Mgenäsn Rrogrsmmsn:
l.Ujr geben ins städtische Strandbad, dss

mit siisn modernen Rrrungsnschsttsn
susZsststtst ist und über ein prächtiges
Restsursnt mit ?srrssvsn und Musik
verkugt, Ist es uns aber dort zu nobel

Im strand kok von kiel ksrrzckt ktockbstrleb

Keiner Vorliebe kür Lterds kolgend, war ieb aueb okt in

den Ltällen zu tindsu. Wie aile Lkerde in Lüdakrika, wmM

Dom I'ivt Kartlns Lterde tast rassenrelne, elsengraue Lei-

ber. breit nnà bebäblg, dabei aber bebende und gelöst im

'I'l ub Lkerde von gutem Linie, die etwa« leisten kouatöll.

Immer jedaeb sebwebte über ikneu die Dràng à
sebreoklieben Lrankbelt, die dort mein- als dis Läikte à
Bestände einem vorzeitigen Lode wölbt. Die drei besten

Llere 0om Llet Kartlnls, jene, die man im Ltalle dielt,

waren sogenannte «saltet Irorses», das ireisst, Lteräe, äie

äie Lrankbelt Lutten überwinden können und iinwam-

slert blieben.
Die Lnren sind ausgezelobnete Leiter, was Litt und M

tung anbetrlktt, über sie mlssbrauoben ibre Konturen. iliie

ibre Lterde sind dauernd von Meranstrengung srsedöpkt.

leb sub, duss ausgereobnet der Hengst des jungen âge-
sobwollene Löten butte und sebiug vor, dus Hei tàxlâ

7,um Lueb zu tübren und ikm die Leins ausgiebig in

seben, so wie leb es bei vielen Llerdsbündisrn beàedtet

butte.
Linlge Lage später, als ieb eben daek in den dw» m-

rüokbraebte, bielt mieb Oom List im Ilote un:

«Ile, mein Labn! Lin tuuier Sobmarotzer bist à jn

niât nnà nützest àie Litnation niât au8. ^Vàrenà àM
Denesuug bust du uns ulìerlei kleine Dienste erwiesen. W

but dieb gun? gerne bier bei uns...»
Wäbrend er spraob, betruebtets ieb sein sobönss e-

siebt mit den barmoniseben Xügsn, denen über à -D ^
voller Lorge um den unentbsbrlieben Legen, ibrsn -u

^
Ltempel uutgedrüekt butten. Leine dunkeln Vugen en

nerten an die MeolineZ. là antwortete iliin, Auen ^ ^

den Lewobnern von Aventura, von Rerzen zugetan.

List tubr tort :

«dun sagt mir, duss du dieb gut uuk die Ltlege

Lkerden verstöbst. Nein Hottentotte, kommt M wem

der zurück. Wetten, duss dieser dude ikn mü «c

Verspreebuugen kirre geinuebt but? Wenn du ^Lurm seinen Llatz einnebinen willst, werden wir die

einen der ldnsrigen bebundein. i^uw ^nkang gebe

einen Lovereign per Konat. Lasst dir dus.»
^

Db mir dus passte! Leit Woeben llet ieb

wegen meiner 2ukunkt bernm: sollte leb jetzt ^meinem Vater Zur Lust tulisn müssen? Was tun,

uns mir werden, mit meinem llinkebein? Wo wai w
^

neuen Kunde, in dem dus Deldverdienen à ^ ^

spielt, der Kanu, der einen binkenden àeàt e

lob ergrikt die llund des Lnren und küni s

^sieben der Dunkburkeit un meine Lippen

sckönsr spa^Iewsg aus der !i. s>sssv5!n5s! (rSow

llà: klick von Unlock gegen den kîelensee
und die !t. k>esen!!n5e!

i?oriset!-ui>s

dann vsrküssn wir uns ins...
2. IVilddack, â. k., wir bsdcn irZsndwo am

reckten Lssuksr awiscksn küdsu und
Lrlsek. Osr Strand ist dort Lack, und
die meisten Oörter steksn abseits vom
LLkillumssumtsn liter. Die Ladeplätze
sind zu ?uss, per Rad, mit Rilke der
LisI-?äukke1sn-lns-Lakn oder einem Zs-
misteten Rudsrsckittcksn lsickt erreick-
bar. tVir können auck mit dem Osmpk-
sckikk naek der idvlliscksn Lt. Peters-
insel kakrsn, an deren liter überall ge-
badet werden dart.

3. lVir machen eins Lee-àncî/akrt mit
dem Osmpkschitt und stsissn aus, wo
uns Romantik, spritziger Leswein, gs-
backens Riscks oder sin schöner Lpgzisr-
gang locken.

4. wir dummein am iinken Lesu/er snt-
lang, den berühmten wsinnsstsrn nach
ölüscbsrz, ?wann, Rigsrz, Lcbsttis und
bisusnstsdt), die zugisieb Rissnbabn- und
Oamptsebiktstationsn sind, wir benutzen
dazu!
u) die breite, asphaltierte Leestrasse am

liter, vielleicht per Rad!
b) den neuen Rsdrvep, der sich einige

Outzsnd Meter höher am Rang mit-
ten durch die Reden von Riel bis
Reusnstsdt hinzieht, unvergleichliche
Aussichten bietst und tür jeden
Rahrverksbr gesperrt ist.

c) Sind wir aber Rrsunds von Rüden-
Wanderungen durch prächtige Wälder
und über würzige iurswsiden, so
marschieren wir einige hundert Ms-
ter über dem Rislsrsse der l'srrasss
nach, die sich von Rsubringsn über
Magglingsn, rwannberg und dessen-
berg hinzieht. Ist uns der àt- oder
Abstieg zu anstrengend, so stehen
uns die drei Seilbahnen Risl-Reubrin-
gen, Riel-Magglingsn und kigsrz-
i?ssssnbsrg zur Vsrtügung.

ä. Stskt uns aber der Sinn nach einer

llnl<5: llgsrz und se ns kircke in der kiöke. die
5sj)L alt izt. itinen 5tslle 5O3II cliOn im f^ütien
iviiiisiaiisr sine waiisakrizkopeils geziandsn zeln

dcnonsspoziervezefüki-snübsraiiamUssrenslang

Lergtour, die sich mühelos in sin ?sgss-
Programm sintügt, so steigen wir sut
âen (^IiaLLeral (160l) rn), âSssen. unver-
glsichlicks áussicbt weit ins liebe
Sckweizsrlsnd hinein und sogar noch
über seine lirsnzsn hinaus ins unglück-
liebe prankrsick bekannt ist.

6. Riebt vergessen dürtsn wir die wild-
romantische ?aubsulocdsodlucdt, die mit
RUts der städtischen Strasssnbakn über
Rözingsn lsicbt erreichbar ist. Ihr wirk-
livk loknenÄer unâ in âer Lornrneriiit^e
angenehm kühlender Rssucb lässt sick
mit der SRS (Station Rrinvilisrs) oder
einer der beiden Seilbahnen Risl-Magg-
lingsn oder Riel-Leubringsn zu einer
ssbr hübschen Rslbtagstour verbinden.

7. Sind wir aber Rrsunds der Rlsintisr-
weit und Rtlanzsn, dann setzen wir uns
sut den Riel-Msinisbsrgbus und kommen
im Reservat « RäMi » reichlich sut un-
sers Rosten.
Das sind nur einige Vorschläge aus der

Rülls.des c-sdotsnen. ilut dem Rapier wir-
ksn sie ledern und trocken. Den würzigen
Outt der Wälder und weiden, die kühlende
Rriss des Sees und die Sonentlut über die-
ssm unvergleichlichen Stückchen Lsrnsr-
land kann ich Ihnen nickt beschreiben.
Das müssen Sie erleben, lind dann wird
es Ihnen genau so ergeben wie Tausenden
vor Ihnen: Sie können nickt genug davon
bekommen und kehren isbr tür iakr wie-
der zurück an den schönen Rislsrsee!

R. w.

klick vom 8ctiiff auf claz linke 8esufer unct ctis 1°vann5ckluckt

846 oie senl>ieil wo c « x

lopeiikell, der ibr iiukörmliobes Desäss unibüilte, waekeite
sie auk ibreii lia-ckten Leilien und Lüsseu bin und ber

wie eine gemästete Lnte. Wenn me jeweils bei nlien La-

milienmitgiiedern ibrer Lkliebt ug.obgekommen war, ser-

vierte sie das Abendbrot im «voorbuis».

^.ut Aventura war dieser Raum mebr als einkaeb ein-

geriebtet; es standen darin einige Länke und mit einem
(Zetleebt aus gekreppten Lederstreiten überzogene Ltübis.
áut dem Lebreibtiseb tiokte die Lbr; darüber bing an der
Wand ein àtiiopenborn und im LesteL ein Dewobr. In
einer Vertiekung der Nauer war das LIappbett Lrikjss
untsrgebraebt. Wäbrend der Uablpeiten streekten sieb die
Runde auk einem LebatkeL vor dem Lamin aus.

Lüuk Leitentüren tübrten ?u den vier Lebiakzimmern
und einem kleinen Lalon. Line seebste Lür, der Lingangs-
pkorte gegenüber, ökknete sieb aut den Lorridor binaus,
dureil den man ?um Zweiten Lebäude gelangte, das eben-
tails reebteoklge Lorm batte. Rier waren unter einem
Ltrobdaebe die Lüobe, der Nllobkeller^ die Vorratskammer
und der Ltall untergebraebt, in dem stets Zwei oder drei
Lkerde zum sotortigeu Latteln pnd Vutsitzen bereit gs-
ballen wurden. Die anderen Däule tummelten sieb trei
aut der Weide.

lilit Rilts von Na<Iwasi, dem alten Laktsrnbirten, batte
ieli einen starken, an einem Lude verdiokten Ltoek ange-
kertigt. Lrikje, der mir innige Lreundsebakt entgegen-
braebte., seblug mir vor, gemeinsam mit ibm, drüben am
^.bbaug des Rügels, die Lebate zu bitten. Ls sei niobt
weit bis dortbin zu geben, und die Herde komme nur
svbr langsam vorwärts; im übrigen tue Lax, der Lobäker-
bund, die ganze Arbeit. Roeb beute belustigt es mieb,
wenn leb daran denke, wie die eintältigen Liere mit aut-
geregt wedelndem Lpbwanz vor dem Löter davonranntsn.

LtuNenlang lagen wir im Dras ausgestreckt, Leite an
Leite, im Lebatteu einer grossen dornigen Nimosa. Uaneb-
mal braebte ieli die dieks Llbel mit, und wir nabmen zu-
sammsn die Rslligs Deseblebte dureb. àeb leb gab und
stellte mir jetzt aut diesen weiten Lläebsn, die der Wüste
am Linai giieben, den Lross der Linder Israel vor, wie sie
vor dem Loldsnen Laib tanzten und sangen, und aueb lob
batte Lränme wie Lbarao und Dssiobte wie der Lropbet
Llias. Lnser patrlareballsobes Leben, das so äbnlleb dem
der Hebräer war, verlieb den biblisoben Lrzäblnngen neue
Lebendigkeit und neue Wabrbattigksit.

l-ink5: dsmüflicliez l.ogei'» uncl kacleleden izf VON allem am necli>
ten hissn cisz Sieie^esz unö auf cler !t. k-etersinzsi zu sincisn (pjiotos w. t4x<jsgzec)
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